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i 5 A verloren, hoch in die Luft gefchleudert, mit zerriſſenen Weichen, 
Kimburga mit heraushängendem Eingeweide — fiel er, wohl ſchwerlich 
(Bortfegung.) mehr lebend, auf den Boden, oder wäre auch dies, fo brach 


ihm doch der Fall das Genick, das Rückgrat. Oft konnte man 
vom jenfeitigen Ufer das Ende ſolchen Streites ſehen, ein grim- 
miges Schnauben und Bruͤllen verkündete das Beginnen deſ⸗ 
ſelben, Geheul, das Raſſeln der Geſträuche unter den Tritten 
und Sprüngen der mächtigen Thiere folgte — bald hörte man 
aber einen durchdringenden Schmerzensſchrei, und im nächſten 
Augenblick ſah man einen mächtigen Wolf hoch hinauf in die 
Luft fliegen. Bluttriefend, zerriſſen — aufwärts geſchleudert 
durch die Rieſenkraft des Stieres, deſſen ungeheuer markiger, 
1 Nacken kaum von zwei Männern umſpannt werden 
onnte. 

Solch' ein Anblick brachte Kimburga immer zum lauten 
Aufjauchzen, immer gleich ging es dann hinüber auf leichtem 
Kahn, begleitet von zwei oder drei Jägern, um den Auerſtier 
vielleicht noch zu erreichen — doch gewöhnlich vergeblich, denn 
nicht leicht ließ er ſich finden, und ſah man ihn, war er doch 
ſchwer zu erreichen. Das Feuerrohr, noch höchſt unvollkommen 
in jener frühern Zeit, war zur Jagd viel zu plump und unge⸗ 
ſchickt, und die Kugel durchdrang auch das Fell des gewaltigen 
Thieres nicht. Der viel weiter tragende Bogen, der Pfeil, deſ⸗ 
ſen ſcharfe Stahlſpitze die dicke Haut leicht durchſchnitten hätte, 
war wieder in dieſem Dickicht nicht anzuwenden, denn die lei⸗ 
ſeſte Berührung einer ſchwankenden Weidenruthe mußte ihn 
aus ſeiner Richtung bringen, er war nur im Freien anwendbar. 

So blieb denn nun das Schwert, der Dolch und der Speer 
übrig — und ſo bewaffnet zog auch Kimburga immer auf die 
gefahrvolle Jagd, allein noch hatte fie nie einen Auerſtier zum 
Stehen bringen können. 

Am frühen Morgen eines Tages war ſie hinausgeritten 
und verfolgte die Fahrten, welche das größere Wild ſich zu bah⸗ 
nen pflegt, die einzigen Wege, welche ein Roß in ſolchem Dik⸗ 
kicht betreten kann. Luchſe und Wölfe hatte ſie ſchon mehrere 
aufgefunden und mit ihrem ſichern Speer erlegt, aber noch Gröͤ⸗ 
ßeres wollte ſie haben und immer weiter drang ſie vor, da 
ſchien ihr von Ferne, als ſei eine Stelle des Gebüſches, das ſie 
vom Pferde überſehen konnte — heller, lichter, weniger bewach⸗ 
fen — näher hinzureitend bemerkte fie, daß dort wohl ein ganz 
freier Platz fein müſſe, dergleichen fie auf dieſer Inſel nirgends 
wahrgenommen. Noch einige Schritte, und fie ſah einen 
großen, faft runden Platz, von dem Geſtrüpp gänzlich befreit, 
auf welchem eine rohe Hütte aufgebaut war. Vor derſelben 
lag ein Mann, auf die rohen Felle eines Wolfes geſtreckt, ein 
friſch eilegter Bär diente feinem Haupte zum Kiffen, zwei 
mächtige Hatzrüden lagen zu feinen Füßen, eine derſelben hatte 
ſich bei Annäherung Kimburga's aufgerichtet und betrachtete ſie 
a ihren großen Augen, als wolle fis fragen, was fie vorbei⸗ 
ühre. . 

Kimburga war höchſt erſtaunt, in dieſer Gegend, welche ſie 
nur von Raubthieren bewohnt glaubte, einen Menſchen zu fin⸗ 
den. Sie betrachtete ihn, deſſen fremde Tracht ihr auffiel, 
näher, und ſah einen Mann in der höchſten Blüthe der Kraft 
und Schönheit vor ſich. Das edle Antlitz war leicht beſchattet 
durch einen ſtarken, braunen Bart, ſchwere Locken fielen an 
Stirn und Nacken, ein freundliches Lächeln ſpielte um feine 
offnen Züge — fie ſtaunt ihn an, und kann nicht ſatt ſich ſehen, 
das ſüße Gift der Liebe ſtiehlt ſich ihr unbewußt in das freie, 
nicht bewehrte Herz. f 


Er ſagte, „dieſe Demuth iſt nur ein zum Nachgeben ge⸗ 
zwungener Hochmuth, welcher ihre Niederträchtigkeit recht deut⸗ 
lich bezeugte. — Ihr habt hundertmal gefeben, daß fie im Glück 
übermüthig ſind, nur im Unglück knechtiſch und verzagt — 
fie find Heuchler — fie find Pfaffen, denen alle die ſchlechten 
Künſte des Pfaffengezüchtes keinen Augenblick Mühe koſten — 
ſie unterwerfen ſich jetzt, um, ſobald ſie durch Raub und Mord 
wieder ihre Kaſſen gefüllt haben, den Krieg von Neuem anzu⸗ 
fangen und uns ein Sttick Land nach dem andern zu entreißen. 
Euer gutes Herz läßt Euch jetzt der Heuchelſtimme Glauben 
ſchenken, doch frag' ich Euch, ob Ihr Euch gar nicht mehr 
der Schändlichkeiten erinnert, welche ſie fertwährend an Euch 
verübt. Jedes erdenkliche Mittel war ihnen recht, um Euch 
zu hintergehen, keine Treue und kein Glauben war in ihnen. 
Auch jetzt iſt noch die verkappte Schelmerei zu erkennen — ſie 
bieten Euch als eine Gnade an, was Ihr ſchon lange mit Recht 
beſitzt, was fie Euch ſchandlicher Weiſe geraubt, und was jetzt 
von Neuem durch die Macht der Waffen Euer iſt — ich meiner⸗ 
ſeits ſtimme nie zum Frieden mit ihnen, fie mögen Marienburg 
abtreten, alle dem Orden gehörige Güter herausgeben, dann 
mögen ſie erwarten, was unſere Großmuth über ſie verhängt.“ 

Diese Worte brachten Alles, was die Ritter je Schändli— 
ches gegen Polen verübt hatten, in das Gedächtniß der Heer⸗ 
führer zurück und Alle ſtimmten in des Krongroßmarſchalls 
Anſicht. 

Heinrich von Plauen hatte ſolche Antwort nicht erwartet, 
doch faßte er ſich ſchnell und erwiederte: „Ich habe die Unge⸗ 
rechtigkeit meiner Brüder durch meine Demuth verſöhnen wol—⸗ 
len; Ihr weiſet mich hart zurück, wohlan, laßt uns jetzt ſehen, 
ob ich Euch nicht als Sieger Friedens vorſchläge machen kann, 
die weniger drückend für Euch find, als die gethanen.“ 

Mit dieſen Worten ſchied er und die Belagerung von Ma⸗ 
nenburg nahm ihren Anfang. Kimburga, welche ſich nicht 
hatte zurückweiſen laſſen, die den ganzen Feldzug mitgemacht, 
ſuchte ſich, bei der langweiligen Belagerung, die Zeit durch 

ae Aer ben, welche das kühne, kräftige Mädchen über 
’ ebte. 

-Die Weichsel theilt ſich hier in mehrere Arme. Derjenige, 
10 en Marienburg liegt, führt den Namen Nogat, die 
Inſeln oder a andern Arm des breiten Fluſſes gebildeten 
fen, in deſſen anden find mit dichtem Weidengebüſch bewach⸗ 
Elan kin ee Schooß der wilde Ur, der Bär, das 
fand. Hier ſuchte in Flupfwinkel, ein weiches, warmes Lager 


ei 2 7 
gem Gefolge begleitet, van Bette Kimburga, nur von gerin⸗ 


Gefahr fuchte das Kühne ch auf, 


l b 0 chen und gefaͤhrlich genu 
war dieſe Jagd. Der näuderiſchen Bären, der 1 Kir 


ſtiere — waren viele in den weiten i 
Quadratmeilen umfaſſenden Inſeln, 11 ict are 5 
mit einander kämpften das tapfere Selen (Elen ) mit dem blut⸗ 
dürſtigen Bären, oder wohl das wilde Raubthier mit einem 
andern um ſeine Beute, der Elennhirſch griff ſelbſt den Men: 
f lt team, er ging auf den mächtigen, weißen Worf los, ihn 
m ‚feinem Geweih ſchlagend und ſtechend, nicht ſelten der Sie⸗ 
Br gal dem Streit — den ungeheuren Ur wagte wider Wolf, 
— anzugreifen, denn welchen von ihnen er mit ſeinen 
eiten, ſcharfen und langgekrümmten Hörnern faßte — er war 


— 
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Wohl eine Stunde hatte fie fo geſtanden und jede Miene, 
jeden Zug ſich eingeprägt mit unauslöſchlichen Farben, da regt 
ſich der Schläfer — und erſchreckt, wie ein aufgeſcheuchtes Reh, 
flieht Kimburga von dannen. Doch kaum hatte am andern 
Morgen der Sonne erſter Strahl die Wipfel der Wälder gerö⸗ 
thet, als Kimburga auch ſchon auf ibrem Zelter ſaß, dem Ufer 
der Nogat zueilte und die Inſel erreichte — ſie ſuchte den Platz 
auf, an welchem fie den Fremdling erblickt — nach langem ver⸗ 
geblichen Herumirren fand fie ien endlich wieder — allein die 
Hütte und ihr Bewohner war verſchwunden. 

Ein Traum ſchien ſie geneckt zu haben — vergeblich war 
ihr ferneres wiederholtes Suchen — der Fremde war und blieb 
verſchwunden. 5 

3 (Fortſetzung folgt.) 
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Aus Berliner Criminal: Gerichts: 
| Verhandlungen. 


VI. 
(Sitzung vom 3. Februar.) 
Anklage wegen Verwandtenmord. 
(Beſchluß.) ; 

Der Staatsanwalt reſumirte nun die gegen die Angeklagte 
durch die heutige Verhandlung feſtgeſtellten Beweiſe, und wies 
daraus nach, daß die Angeklagte jedenfalls von einer ſehr feind 
ſeligen Abſicht gegen ihr Kind geleitet worden ſei, und daß ſie 
mithin bei Zufügung einer ſolchen ſchweren Verletzung, wie ſie 
an dem Kopfe des Kindes gefunden worden, auch keine fernere 
Abſicht gehabt haben könne, als diejenige, das Kind zu beſchä⸗ 
digen. Die Verletzung könne, nach dem Gutachten der Sad: 
verſtändigen, nur mit einem harten, ſtumpfen Inſtrumente zu⸗ 
gefügt ſein und bei dem Schlagen mit einem ſolchen Iyſtru⸗ 
mente gegen den Kopf des Kindes hätte dem Thäter die dar⸗ 
aus für das Leben des Kindes entſtehende Gefahr unmöglich 
verborgen bleiben können. Der $. 811 des Strafrechts ver⸗ 
ordne auf den Todtſchlag ſelbſt dann die Todesſtrafe, wenn der 
Thäter die aus ſeiner Handlung entſtehende Lebensgefahr auch 
nur wahrſcheinlich vorausgeſehen. 2 „ 

Der $. 20 des Geſetzes vom 17. Juli 1846 gebe nun zwar 
dem Richter die Befugniß, in Fällen, wo ſonſt nur eine außer⸗ 
ordentliche Strafe eingetreten ſein würde, ſtatt der Todesſtrafe, 
auf lebens wierige oder zeitige Freiheitsſtrafe zu erkennen. Da: 
mit habe aber das Geſetz, wie ſchon der Wortlaut ergebe, den 
Richter keinesweges binden wollen ſondern die Wahl lediglich 
in die gewiſſenhafte Ueberzeugung des Richters geſtellt. Wenn 
man im vorliegenden Falle nun ſehe, wie eine Mutter durch 
unerhörte ſyſtematiſche Grauſamkeiten, in wenig länger als 
acht Wochen, ein geſundes und blühendes Kind zu einem ſie⸗ 
chen, leichenähnlichen Geſchöpfe umgeſchaffen, welchen Grau⸗ 
ſamkeiten gegenüber die letzte Handlung, der Todtſchag, nur 
als eine Wohlthat für das Kind anzuſehen ſei, die es von der 
furchtbarſten Pein erlöſt habe; und wenn man anderſeits den 
geführten ſtarken Beweis mit dem frechen und halsſtaxrigen 
Leugnen der Angeklagten vergleiche, ſo könne er überall keinen 
Grund erblicken, gerade hier die Todesſttafe nicht anzuwenden, 
und er beantragte deshalb, da die Strafe des Schwertes für 


immer abgeſchafft fei, gegen die Angeklagte die Todesſtrafe des 


Beils, nach vorgängiger Schleifung zu Richtſtätte. 

Bei dieſem Antrage erhoben ſich alle Zuhörer von ihren 
Platzen und richteten ihre Blicke mit geſpannter Aufmerkſamkeit 
auf die Angeklagte, wahrſcheinlich, um zu erfahren, welchen 
Eindruck dieſer Antrag und das damit über ihrem Haupte ge⸗ 
ſchwungene Beil auf ſie hervorbringen würde. Dieſe aber blieb 


fo kalt und theilnahmlos, wie zuvor, und auch nicht das Zucken 


einer Muskel zeigte eine Spur von innerer Erregtheit an. Nur 
ein Stückchen Zucker ſah man ſie aus der Taſche nehmen, mit 
einer Flüſſigkeit betröpfeln und in den Mund ſtecken, wonach 
es denn allerdings ſchien, als ob ſie einer Stärkung bedürftig 
war. Sollte man danach annehmen dürfen, daß ihr ſcheinbarer 
Gleichmuth nur erſtünſtelt und nur Verſtellung war, ſo würde 
uns die Angeklagte noch um fo mehr als ein pfychologiſches 
Räthſel erſcheinen müſſen. 8 

Der Vertheidiger, wie er auch ſogleich ſelbſt im Eingange 
ſeiner Schutzrede anerkannte, hatte, dem juriſtiſchen und mora⸗ 
liſchen Eindrude der ſtattgefundenen Verhandlung gegenüber, 
einen äußerſt ſchwierigen Stand. Er verbehlte nicht, daß er 
ſelbſt die Angeklagte für eine herzloſe und freche Verbrecherin 
und ihre That als eine der ſchändlichſten bezeichnen müſſe, die 
ihm jemals vorgekommen. Allein das Geſetz, ſagte er, wel⸗ 
ches grade den ſchwerſten Verbrecher nicht ohne Vertheidigung 
laſſen wolle, lege ihm die Pflicht auf, wenigſtens alles Dasje⸗ 
nige hervorzuheben, was über die Angeklagte und ihre That 
ein milderes Licht verbreiten könne. Er ſuchte nun auszufüh⸗ 
ten, daß die Angeklagte den Todtſchlag ihres Kindes nur 
bei Ausübung ihres Züchtigungsrechts, mit Ueberſchreitung deſ⸗ 


ſelben, vollführt habe und beantragte deßhalb aus §. 821 des 


Strafrechts das höchſte Maß der auf eine ſolche Handlung ge⸗ 


ordneten Strafe, nämlich zehnjährige Zuchthausſtrafe. 

Bei dieſem Antrage durchlief ein leiſes Gemurmel der Un⸗ 
zufriedenheit den Zuhörerraum. 7 

Nachdem der Staatsanwalt noch einmal das Wort ergrif⸗ 
fen und der Vertheidiger darauf entgegnet hatte, zog ſich der 
Gerichtshof zu einer längern Berathung zurück. um 3½ Uhr 
wurde demnächſt das Urtheil dahin verkündigt: 

daß die Angeklagte des Todtſchlags ihres Kindes ſchuldig 
und nach worgängiger Schleifung zur Richtſtätte mit dem 
Beile vom Leben zum Tode zu bringen, die Koſten der Un⸗ 
terſuchung aber aus ihrem Nachlaſſe zu entnehmen. 

Auch jetzt noch war es gewiß keine Reue und Zerknirſchung, 
ſondern Aerger und Wuth, was der Angekl. zum erſtenmale 
eine Thräne in die dunkelglühenden Augen trieb; denn im näch⸗ 
ſten Augenblicke, nach empfang des Urtheils, wendete ſie ſich, 
Haß in den Blicken, gegen eine der nun abtretenden Zeuginnen, 
die Worte vor ſich hinmurmelnd: Du wirſt auch deinen Lohn 
noch kriegen! . r 

Der Berfaffer dieſes Berichts, voller Staunen über die Un; 
weiblichkeit dieſes Charakters, richtete, als er mit ihr allein 
war, die Frage an fie: ob fie auf ſolchen Ausfall des Urtheils 
wohl vorbereitet geweſen ſei? „Nein, antworte ſie, das habe ich 
nicht erwartet. Aber die Sache muß noch ganz anders kom⸗ 
men; die Leute haben alle falſch geſchworen und ich werde beim 
Kammergericht ſchon meine Zeugen ſtellen.“ Auf die Vorſtel⸗ 
lung, daß ja doch gar nicht anzunehmen, wie ſo viel Menſchen 
ihretwegen falſch Zeugniß ablegen würden, erwiderte ſie: die 
Leute ſagten es ihr alle aus Neid und Haß nach. Wiefern ſie 
ein Gegenſtand des Neides und Haſſes zu ſein glaubt, darüber 
vermochte ſie keine weitere Auskunft zu geben. 

Die Gründe des gerichtlichen Urtheils, wie ſchließlich zu 
bemerken iſt, ſtimmten weſentlich mit denjenigen überein, welche 
der Staatsanwalt in ſeinem Plaidoyer entwickelt hatte. 

Der Hr. Kabinetsrath Illaire wohnte der Verhandlung, 
die durchweg ein ungewöhnliches pſychologiſches und juriſtiſches 
Intereſſe bot, vom Anfang bis zum Schluſſe bei. 

. 


Lokales. 


(Bürgerſchützen⸗Ball.) Breslau, den 18. Febr. Am 
geſtrigen Tage veranſtaltete das hieſige Bürgerſchützen⸗Corps 
einen Ball, deſſen Feier zu erhöhen die Behörden hieſiger Stadt 
eingeladen waren. 
Perſonen erwarten ließ, daß der ſtattgehabte Ball nicht zu den 
gewöhnlichen derartigen Vergnügungen zu rechnen iſt, ſo hat 
ſich dies noch beſonders durch den Redeakt, welcher dem eigent⸗ 
lichen Tanzvergnügen voranging, herausgeſtellt. Das Feſt 
war eigentlich eine patriotiſche Feier zu nennen, indem die Bür⸗ 
gerſchaft in ihm die Geſinnung der Treue, der Ergebenheit an 
das preußiſche Königshaus auf einfache, aber herzliche Weiſe 
ausſprach, und demgemäß ſich auch zu den anweſenden hohen 
Staats⸗Beamten äußerte. Als Redner traten auf die Herten: 
Briel, Reichardt und Brichant. Erwidert wurde ihnen 
von den Herren: Generallieutenant v. Zollikofer, Polizei⸗ 
Präfident Heinke, Syndikus Anders, Stadtrath Warnke. 
Von veſonderer Bedeutung waren die Worte, welche die Bei⸗ 
den erſten der letztgenannten Herren geſprochen. Herr General⸗ 
Lieutenant v. Zollikofer brachte einen Toaſt auf „ein ſtetes 
freundliches Einvernehmen der Bürgerſchaft mit dem Mili⸗ 
tair.“ Der Herr Polizei⸗Präſident Heinke gab die Verſiche⸗ 
rung, daß die königlichen Behörden den innigſten Antheil an 
dem wahrhaften Fortſchritte des Bürgers nehmen und ihn 
befördern. Er ſprach auch laut ſeine freudige Anerkennung 
darüber aus, daß er in dieſer Zeit, in der einzelne ſich unterfan⸗ 
gen, der wahren Freiheit entgegenzuſtteben, eine durchaus loyale 
Geſellſchaft gefunden habe. Bürgerliche Einfachheit gepaart 
mit heiterem Frohſinn zeichneten den Ball aus. Allgemein 
Aufſehen erregte es, daß der Oberbürgermeiſter ungeachtet aus⸗ 
drücklicher Einladung bei dem Feſte nicht erſchienen war. 


(Altes Theater.) Seit kurzer Zeit ſind die Thüren 
unſers alten Theatertempels wieder ge: Herr Borrmann 
giebt darin Vorſtellungen aus dem Gebiet der Plaſtik, der Aſtro⸗ 
nomie, die mit Wandelbildern und Chromatropen abwechſeln. 
Obwohl die aſtronomiſchen Gegenſtände ſchon beſſer geſehen 
worden ſind, ſo ſind doch die übrigen Darſtellungen im höch⸗ 
ſten Grade beachtenswerth, und der allgemeinen Auf⸗ 
merkſamkeit zu empfehlen. Die Nebelbilder namentlich 
ſind in ſolcher Größe und Klarheit hier noch nicht geſehen 


Wenn ſchon die Anweſenheit der hohen 
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worden. Möge es Herrn Borrmann gelingen, die Theilnahme 
des Publikums zu feſſeln, fein Fleiß und feine Mühe 
dieſelbe in hohem Grade. 


— — 
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(Unfall.) Am 15. d. begingen 2 Kinder, ein Knabe von 
7 und ein Mädchen vor 9 Jahren, die Unvorſichtigkeit, über 
die bereits morſche Eisdecke des Stadtgraben zwiſchen dem 
Schweidnitzer⸗ und Nikolaithor zu gehen, brachen demnach ein, 
und fielen bis an den Hals in das Waſſer. Dem Promena: 
denwächter Samuel Rother gelang es jedoch, beide Kin⸗ 
99 10 dem Waſſer zu retten, und ſie ihren Eltern zu über⸗ 
ringen. 


— d. 


Neue Bürger.) Im vorigen Monat haben das hieſige 

Bürgerrecht erhalten: 6 Hausacquirenten, I Kammmacher, 
1 Graveur, 6 Kaufleute, 3 Barbiere, 2 Schneider, 1 Friſeur, 
2 Gräupner, I Fleiſcher, 1 Conditor, 1 Tiſchler, 1 Steinkoh⸗ 
lenhändler, 1 Reſtaurateur, 1 Lakirer, 2 Schloſſer, 1 Makler, 
1 Stubenvermiether, 1 Lederhändler, 1 Meſſerſchmied, 1 Schiffer, 
1 Bandhändler, 1 Commiſſionair und 1 Kürſchner. Von die⸗ 

‚fen find aus den preußiſchen Provinzen 31 (darunter aus 
Breslau 8), aus Baiern 2, aus Sachſen 2, aus Mähren 1, 
und aus Polen 1. 


(Unglücks fall.) Am 21. Morgens fuhr der Knecht des 
Fleiſchermſtr. Hochmuth in Lilienthal durch die enge Gaſſe, 
welche von der Mehlgaſſe nach der Roſenthaler⸗Straße führt, 
und in welcher die Gärtnerfrau Mook Milch feit hielt. Er 

eifte mit dem Wagen ſo hart an die Frau an, daß dieſe von 
demſelben erfaßt, und ſo unter die Räder geworfen wurde, daß 
das eine Rad der ꝛc. Mook über das linke Fußblatt ging, und 
es zerſchmetterte. Ein menſchenfreundlicher Ragelſchmied in 
der ehemals Chudalla'ſchen Brauerei nahm die Verwundete 
auf, und ließ ihr die erſte nöthige Pflege angedeihen, waͤh⸗ 
zend mehrere Nachbarn ſich zu Unterſtützungen für die ſehr arme 
Familie erboten, und auch der dazu kommende Zimmermſtr. Herr 
Kraufe, der ſich derſelben freundlich und thätig annahm. Die 
Verunglückte, bald von den Aerzten Herrn Knebel, und Wund⸗ 
arzt Schäfer beſucht, ward in das Hospital Allerheiligen ge⸗ 
bracht, wo ihr 2 Zehen abgenommen werden mußten, und ſie 


einer langwierigen Kur entgegenſieht. Der unvorſichtige Knecht 


verdient] wird hoffentlich ſeiner Strafe nicht entgehen. Möge ſich das 


öffentliche Mitleid der armen Familie auch ferner annehmen! 


U 


(Mäßigkeitsverein.) Nach dem Februar⸗Blatt des 
„Volksfreundes“ ſind am 6. Februar in den hieſigen Maͤßig⸗ 
keitsverein 9 Mitglieder aufgenommen worden; 10 Perfonen 
ſind aus dem Vereine geſchieden. — Die nächſte öffentliche 
n findet Sonntag den 5. März im Fürſtenſaale 

att. 


* 


Miseellen. 


In einer norddeutſchen Stadt, in der der Branntwein ſehr 
viele eifrige Partheigänger zählte, hatte ſich ein Mägßigkeits⸗ 
verein gebildet, gegen den ſich unter den niedrigſten Ständen 
viele Erbitterung kund gab, ſo daß der Präſident N. zu wieder⸗ 
holten Malen auf dem Heimwege angefallen und durchgeprü⸗ 
gelt wurde. Um dieſer Unannehmlichkeiten nicht ferner ausge. 
ſetzt zu ſein, trat er fein Präſidialamt an einen Herrn S. ab — 
aber dennoch entging er, als er das nächſte Mal aus der Sitzung 
kam, ſeinem Schickſal und ſeinen Schlägen nicht. Da erließ 
er denn folgende Anzeige: „Um Irrungen zu vermeiden, zeige 
ich hiermit an, daß ich nicht mehr Präſident des Mäßigkeits⸗ 
vereins bin. Mein Nachfolger iſt Herr S., ein hagerer Mann 
mit blonden Haaren und blondem Backenbart. 

N., ehemals Präſident d. M. V.“ 


In Goncelin, im Iſere⸗Departement, waren vor Kurzem 
eine Menge Arbeiter beſchäftigt, an einem Felſen Bauſteine zu 
brechen. Der Unternehmer bemerkte, daß der Felſen zuſam⸗ 
menzuſtürzen drohte und eilte, die Arbeiter von der Gefahr zu 
benachrichtigen. Letztere konnten ſich jedoch nicht raſch genug 
entfernen; ſieben derſelben wurden verſchüttet, durch deren 
Tod dreiunddreißig unmündige Kinder brotlos wurden. 


Todtenliſte. 


Vom 12. bis 19. Febr. 1848 ſind in Breslau als verſtorben 
angemeldet: 77 Perſonen (41 männl. 36 weibl). Darunter find todt⸗ 
geboren 3; unter 1 Jahre 195 von 1—5 Jahren 19; von 5 — 10 Jah⸗ 
den 4, von 10 — 20 Jahren 43 von 20 bis 30 Jahren 63 von 30 40 

ren 33 von 40 — 50 Jahren 4; von 50 — 60 Jahren 23 von 60 


70 Jahren 4; von 70 — f — 90 3 
ins he 80 Jahren 8; von 80 — 90 Jahren 1; von 


Unter diefen farben in öffentlichen Kranken +Anflalten, und zwar 


In dem allgemeinen Krankenhoſpital .. 11 
In dem Ho'pitat der Eliſabethinerinnen. 1 


Tag. Name und Stand der B Y 2 
es | fokbenen: 3 01. Krankheit. Alter 
5 J. M T. 
an. n 
Fer Lagarbeiter W. Bedeger ed. Waſſerſucht.. . 70 —— 
6. d. M | 
Beh Eule & e  ı- 
8 N Eb. Ehriſtbaum. ... | en. Alte... 60 1 14 
10. r F. Korditzty ©... 27 e r 13 10— 
. . 4 kath. en e — 21 
d. Ale unt gn, Wende T.. kath. Braune. ı 3.— 
(mofengenoffin . res. Durchfall.... . 1 3— 
d. mehl efellen 1 Hilſcher .... ev. Alterſchwaͤche. . 71—— 
11. E . Alen A. Kriewald S. ev. eee 1 
i e „ev. | Auszehrung +... —| 9 — 
Tazerbelter rs en 5 ref. Aiterſcwäge. 69 —— 
d. Schuhmacher E. Poing ev. Behrfieber...... 7 
Privatſchreiber C. Rothe. 3 N ev. Krämpfe — 1-|2 
d. Tagarbeiter J. Henſchel S.... 0 rn 43 —— 
d. Bürſtenmacher H. Nagel T.... aut: Malern . — 
2 unehel. S.. n .. Bebefichen * Nn 12 —.— 
d. Schmied O. Rauſchert Fr. .. ed. Malern. 3. 6.— 
12. Partikulier O. Hirſchc ht Jad. en 12 ER 30.—.— 
d. Stellmacher H. Schubert T... ev. a ag 2 5 
Ehem. Zimmergeſ. G. Neugebauer | ev. Alterſchwäch 29 45 
Tagarbeiter J. Rademacher .... chrk. Geha 2 3120 
0 Ane e G. Laſowib.. ev. Aterfhwähe 7 — 
8 er Klein ... — Todt 
. ene G. Materne.... ev. i pe 27 
* 85 EEE en 5 8 621 4.— 
Ehem. Nl. „ev. Steckfluß ra 
hem. Fleſſchermeiſter G. Böckel. kath. Lungenſchwindſ. 76—— 


Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ : Alter. 
Tag. 5 an Krankheit. 
9 ae ae re J. MT. 
Febr. 
iu ERS Eee ev. Krämpfe. — 21 
Kuͤrſchnergeſell C. Jeder ev. Zehrſieber 29 —— 
d. Maͤkler O. Schneider T ... jüd. Nervenfieber ... 3/11 5 
d. Schneider J. Stoͤrl — . ev. Abzehrung.... 110 
Wtw. H. Preiß. kath. Alterſchwaͤche. . 74 —— 
d. Maurergeſ. B. Reidmann T... chrk. Kraͤmpfe 8 — 
d. Lederhändler Remack S...... jüd. Schwache. — 1 
1 unchel. .... . ev. Krämpfe... . 23 
d. Kutſcher C. Rei nann S. ev. Maſ ern... Ami 
d. St.⸗B. E. Waldmannshauſen T. kath. Auszehrung.. 7 
14. Dienſtmädchen L. Gainee kath. Schwindſucht... 17 — 
t. Lohnfuhrmann M. Matſchke T. kath. Bruſtentzünd.. 1 4 — 
d. Leibjäger J. Merett Fr. kath. Krämpfe 74 —— 
TUN LIBRI EEE NT ev. Krämpfe 121 
Ehem. Kaufmann Ch. Chaboth.. ev. Lungentähmung. 80 10 10 
Tagarbeiter F. Kaiſe rr kath. Lungenſchwindſ. 26— — 
d. Tiſchlergeſellen O. Krüger S., kath. Krämpfe. — 714 
N name — Todtgeboren „1-1 
d. Tagarbeiter X. Starosky ©... ev. Abzehrung. 2 —— 
d. Schuhm.⸗Geſ. H. Gottſchlich S. kath. Abzehrung - »- 4 —— 
d. Maurergeſ. E. Klammeck ©... kath. Lungenenkzünd.“ 16 — 
d. Jagarbeiter J. Horn S. kath. Pirmleiden .... 4 6— 
1 unehel. X. ER II „. Maſern 16 
15. d. Kloſterdiener A. Fechner S. ... kath. Org. Herzfehler. 22 — — 
Handſchuhmacher P. Mathes... kath. Lähmung. 62 — — 
d. Uhrmacher J. Köhler S. ev. Starrkrampf. . — 3 14 
d. Pfefferkuͤchler A. Jenke S. kath. Stickfluß . «24 
d. Inſtrum.⸗Macher H. Koch Fr... ed. Lungenſchwindſ 281414 
Unverehel. O. Schweitzer ...... jüd. Bruſtwaſſerſ. . .45.—— 
K unehel & OR .. kath. Abzehrung . 221 
Maurer W. Vogel.. NN 28 ev. Brand 31—— 
d. Schuhmacher J. Lindner .. ev. Kraͤmpfe 22 
16. Schneidergeſell S. Schocker ev. Lungenſchwindſ. 42 —— 
Handſchuhmachergeſell C. Gnerich ev. Lungenſchwindſ.[37— — 
d. Schloſſerwerkf. H. Hoffmann S. ev. Scharlach fieber —11— 
d. Schuhmachergeſ. C. Hübner T. kath. Lungenleiden. . . 2— — 
d. Bürſtenbinder L. Mehle S... ev. Krämpfe 1 98 
d. Partikulier C. Wäber Fr... ev. Herzleiden 54 — 
1 unehel. S. nenn kath. Krämpfe — 28 
d. Vöttchergef. A. Schmiegel T. chrk. Kraͤmpfe 113 — 
d. Kaufmann DO: Stern S.... . | jud. Aſthm a. — 3114 
d. Tagarbeiter A. Pollack kath. Maſern — 6 — 
Wai — Todtgeboren. = 
17. Maurerlehrling A. Blum kath. Nerv. Fieber.. 23 — — 
Tagarbeiter R. Philipp kath. Eungenſchwindſ 20 — — 
Schneidergeſell E. Gebhard ev. Lungenſchwindſ. 10 —— 
Toͤpfer R. Regazon . ev. Gicht. ..... 09 9 — 
LD ... ev. Maſern ne. 11 9— 
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Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfennige. N 


Dyeater⸗Repertoir. 


Dienſtag, den 22. Febr. Zum Beneſiz für Fraͤu⸗ 


lein Garrigues. Neu einſtudirt: „Das 
Schloß am Netna.“ Romantiſche Oper 
in 3 Aufzuͤgen. Muſik von H. Marfchner. 


VBerwiſchte Anzeigen. 
Aechte Kattuneu. Neſſel 


ſind in ganz neuen Muſtern angekommen, ich 
verkaufe dieſelben A 24, 3, 4 bis 44 Sgr. die Elle. 


Orleans, Twillt und 
ächte Thibets, 


in ſchwarz ſowohl, als in allen andern Farben, 
à 63, 8, 105 12 bis 15 Sgr. —— 
Karrirte und geſtreifte 


Umfchlagetücher 


a 14 2. 21 bis 3 Rthle. 


dolf Sachs, 


Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6. zur Hoffnung. 


Gummiſchuhe 


mit Lederſohlen, gefüttert, modern und dauer⸗ 
haft gearbeitet, jo wie mit Beſohlen und Repara— 
turen derſelben, empfiehlt ſich und verfertigt 


billigſt 
0 Wilh. Berg, 
Schuhmachermeiſter. 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 64. 


Eine e in jeder Hinſicht 
bequeme ohnung von zwei Stuben, 
Kabinett und Küchenſtube nebſt Beigelaß (im 
erſten Stock, Sonnenfeite) iſt wegen Verſetzung 
des jetzigen Inhabers zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen in dem neuen Hauſe Nr. 8 
Scheitniger Straße. 


2 
Nachweis!! 

Leibjäger, Bediente, Kellner, Kutſcher, Haus⸗ 
knechte, ſowie Kammerjungfern, Köchinnen, La⸗ 
denmädchen, Stubenmüdchen, Kinderfrauen und 
Kindermädchen weiſet mit guten Zeugniſſen nach 

das conceſſionirte Commiſſions und 

Vermiethungs⸗Burecau 


E. Berger, 


Biſchofsſtraße Nr. 7, in der erſten Etage.“ 
— — -i —— ut: ꝛ—Jꝛ—ʒũ v2 —y.:t — 


Masken⸗ Garderobe, 


Ring Nr. 50. 

Zu den bevorſtehenden Masten: Bällen 
zeige ich einem hieſigen und auswärtigen Publi⸗ 
kum meine ganz neu und elegant angefertigten 
Coſtüme und Dominos zu den bllligſten 
Preiſen der guͤtigen Beachtung ergebenſt an! 

Joſeph Wagner. 


Ein Knabe gebildeter Eltern, 
welcher ſich der franzoͤſiſchen Handſchuh⸗Fabri⸗ 
kation widmen will, findet ein Unterkommen 
Nikolaiſtraße Nr. 1. 


Zwei hochgelbe Kanarien-Hähne, die 
nicht ſcheppen; eine Doppel-Hecke; zwei 
Weibchen ſind zu verkaufen Ketzerberg 
Nr. 24, par terre. 

Huf der Weißgerbergaſſe Nr. 64 
iſt der erſte Stock im Ganzen und auch im 
Einzelnen mit Beigelaß zu vermiethen. Das 
Naͤhere iſt heim Kammmacher zu erfahren zwei 
Stiegen hoch. 


Zwei Gewölbe 


mit heizbaren Kebinets, ſowie zwei Quartiere, 
jedes aus 3 Piöcen, heller Küche und Zubehör, 
und ein Lokal für einen Hürdler oder Droſchken⸗ 
Inhaber; Alles Oſtern zu beziehen. Näheres 
bei Herrn x 

Gramann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


Ein Stubenplatz für zwei ordnungsliebende 
weibliche Perſonen it unter ſollden Bedingun⸗ 
gen bald zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere iſt zu erfragen Tauenzienplatz 
Nr. 4. im Hofe eine Treppe bei 5 

Wittwe Bayer. 


Zur Faſtuacht 
nach Klettendorf, Mittwoch den 23. d. M., 
ladet ergebenſt ein 


Fiedler, Gaſtwirth. 


" Jwei Schlafftellen 
find Altbüßerſtraße Nr. 19. im Vorderhauſe 
3 Stiegen vorn heraus für Näther- Mädchen: 
bald zu beziehen. 

Zwei einzelne Stuben 
im vierten Stock ſind Tauenzienſtraße Nr. 29. 
Nc zu vermiethen. Näheres 2 Treppen 
rechts. 


. 11. 

Eine Stube und Alkove ohne Meubles für 

zwei einzelne Herren mit billiger 1 iſt 

zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Naͤhe⸗ 
res Albrechtsſtraße Nr. 36. im Hofe bei Hrn. 
Franke. 


Ein Mädchen, 
im Weißnähen gut geuͤbt (nicht in Hemden, ſon⸗ 
dern feinen Kragen), findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung Ohlauer Straße Nr. 15. drei 
Stiegen. 


Ein freundliches Stübchen 
iſt Biſchof⸗Straße im Hotel de Sileſie an einen 
oder zwei Herren bald zu vergeben. Zu erfra⸗ 


gen beim 
Portier. 


—:: — —tnꝓ N¼ 

Eine junge und gebildete Frau ſucht eine 
Stelle als Wirthſchafterin oder auch in einem 
Laden, weil ſie ſchon längere Zeit in einer Hand⸗ 
lung war. Zu erfragen Malergaſſe Nr. 5, eine 
ae Der Eingang iſt unter den Fleiſch⸗ 
banken. 


Von meiner Reiſe aus den Fabriken zurückgekehrt, zeige ich 
hiermit an, daß ich nun im Beſitz der dort eingekauften Waa⸗ 
ren bin, demzufolge erlaube ich mir nachſtehende Artikel für die 
herannahende Frühjahrszeit meinen werthen Kunden 
beſonders anzupreiſen: 


Gewirkte Umfchlagetücher 
in ſchwarz, weiß, gelb, hellblau, modefarben, grün, kornblau, mit 
glattem als auch durchwirktem Spiegel, mit breiter und ſchmaler 
Kante f 


Schwarze und Eoulenrte Sei- 
denzenge, 


5%, , 1 und 10, breit, glatt und gemuſtert, worunter ſich 
namenklich ſchwarze Mailänder Taffete von recht gehaltreicher 
Glanzſeide, auszeichnen. 5 

Wolleue Kleiderzeuge, 
als: Cachemir, Mousseline de Laine, Stradellas, fo 
wie auch geſtreifte und karirte Zeuge zu Alltagskleidern. 


Franzöſ. Batiſte u. Monffeline 
zu Bällen, als auch für die heißen Sommertage, geſtickte Kragen, 
Manchetten, Pellerinen, Berthen ꝛc., glatte und geſtickte Batiſt⸗ 
tücher und dergleichen mehr. Ich werde wie immer auf's Thaͤtigſte 
bemüht ſein, meine geehrten Abnehmer durch hervortretend 
billige und rechtliche Bedienung zufrieden zu ſtellen. 


dolf Sachs, 


Oblauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung.“ 


Die geehrten Kunden meines Bruders, und die mich beehren⸗ 


den Käufer, mache ich auf die Eroͤffnung der Fleiſchkammer im Mühl⸗⸗ 


Farbe, welche den Werth von 10 und 20 Rthlr. haben, a 8 bis 10 Nthlr. ; 
ſchwarzſeidene Kleiderſtoffes und , breit, achte Thibets, Camelots und 
Twillts in allen Farben; und alle Sorten wollene und halbwollene Klei⸗ 
derſtoffe; ſchwarze und bunte ſeidene Hercenhalstuͤcher, und ſehr moderne 
Weſtenſtoffe werden ebenfalls zu merklich billigen Preiſen verkauſt. 


i M. B. Cohn. 
Wilch⸗Verkauf. 


Zur groͤßern Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden habe ich heut 
Schmiedebrücke Nr. 33 neben der Univerſitäts⸗Apotheke einen Kel⸗ 
ler, ſowie Sandſtraße Nr. 7 einen zweiten Keller zum taglichen 
Verkauf von reiner, unverfälſchter Milch, wie ſie von der Kuh kommt 


eröffnet, und bitte um gütige Beachtung. 4 
Böttger. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Das beſte und vorzüglichſte 


Kochbüchlein, * 


welches über 200 Speiſen enthält und allen Köchen 
zu empfehlen iſt. 
Fünfte Auflage, Preis 2 Sgr. 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig: j 


Der fröhliche Handwerker, 
luſtiges Handwerksbüchlein. 


Enthaltend: Reiſe⸗, Wander: und Handwerks, Lieder, 


9 


hof, den 27. d. Mts., aufmerkſam, mit der Bitte, das meinem Bruder Handwerksſprüche und Handwerksfragen, Anekdoten, Schnur⸗ 


lange Zeit geſchenkte Vertrauen gütigft auf mich übertragen zu 
und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben fein, jedem der mich Beſu⸗ 
reelles Gewicht und hoͤfliche Behandlung zu: 


durch ſo 
wollen, 
N 8 air gute Waare, 
ieden zu ſtellen. 
Breslau, den 21. Februar 1848. 


Abraham Bie. 


Zur wohlfeilen Waaren⸗Stube! 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8 eine Treppe hoch, an der 
Shlaubrücke, werden folgende Artikel zu den A billigen 
Preiſen verkauft: bunte franzöſiſche ächtfarbige Batiſte, in roſa, blau 
und lila à 23 bis 3 Rthlr. pro Kleid; Mousseline-de-Laine- Kleider, in 
mannigfaltiger Auswahl a 23 bis 44 Rthlr. pro Kleid; die modernften 
gewirkten franzöſiſchen wollenen Umfchlagetücher, in jeder beliebigen 


ren und Schnacken aus dem Handwerksleben 
Preis 2 Sgr. a 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich Richter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Reiſe⸗Abentheuer 
und a . 
drei und dreißig räuberiſche Anfälle, 
Aus meinem Leben von M. S. L. 
Preis 3 Sgr. 


Maſchinendruck und Papter von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


